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260 Sltnolb ©urgenter: Ein Sag feci bcn Urner Sennen.

Tin Tag bet ben ltrner ôennen.

gern geßen bxe Söilbbäcße. ©er tiefblaue SStßer

fingt, ©ras unb Steine ftraßlen Sßärme aus. 3m
Slorbergrunb ftei) en bunfle Sträucf)er unb ßoße

.ItßnigSfersen, baßinter bie niebern fonn- unb

ininbgefdftüärjten Kütten bon ^eibmannSegg.
©ttoaS F>öf>er, bor ben getoaltigen ©ipfeltürmen
ber Scßäcßtentaler SBinbgälle mit ißren SBäcf)-

tern/ Säßnen unb ^felsHrdfen ?ief)t fid) ein feiner
9tebelborßang.

Söor ben Kütten lärmt eine braune itinberfcßar,
hinter ißnen feßleppt ber 23ater auf einem an-
feßnlicßen ©glitten ein getoaltigeS #eufuber 31t

Sat. ©r fdjer^t mit ißnen, jboei bangen an feinen
Firmen, stoei balgen im heu, jtoei ßalten fid) am

h.interenbe beS Sd)littenS feft. 971an füljlt gteidj,
baß biefeS Heine toerßutjette Sftänndjen if>r ^reunb
unb befter ©efäßrte ift. Sein 93tic£ berflärt fidj,
toenn er über fie gleitet, unb if)re 2Iugen btüljen
toie 231umen im ffrüßlicßt in feiner Sftäße auf.

hangfam, fcßtoebenb, toie bon unfießfbarem fflü-
gel getragen, gleitet baS fröf)lidje ©efaßrt tat-
toärts. 3mmer ferner unb burd)fid)tiger Hingt il)r
Sieben unb hadjen, bis es fid) feßließlid) mit ben

großen Stimmen ber Statur, bem Staufdjen beS

SßinbeS, bem 21tmen ber ©räfer unb Sßälber
unb bem ©efang ber ©letfeßer unb Ströme ber-
mäblt.

ißlßßlidj bleibt es fteßen. 2Bie bom Sdjlag ge-
troffen berßarren bie fieben 9Jtenfcßen in fnie-
enber Stellung, bie huft ift boll 23etoegung, unb

aus bem ©runbe beS SaleS fteigen bunfet unb

braufenb bie 2Borte beS SllpfegenS empor:
„©Ott, ftüäßti 3uä lobä all Schritt unb Stritt

i ©ottS Stamä lobä. —
hiär uf biefer 211p ifdj en golbenä Sting, bri

toußnt biä liäb SJtuätter ©otteS mit ißrem Ijerg-

alleritiäbftä ©ßinb. —
21be SJlaria, 21be SDIaria, 2(be SJtaria." —
©er Stuf beS feierlichen Segens ift befallt.

©S ift feßon beinahe 9tad)t getoorben. 9tod)

immer ßängen bie leisten übergroßen 2Borte „3n
©toigfeit Slmen" über ben hätten unb feßeinen

fie unter ißrem @etoid)t auSsulßfdjen unb nod)

tiefer in ben Sd)oß ber ©rbe 3U sieben.., ©a
feßen — toieber toßtlig unertoartet — bon ben

benadjbarten hätten unb hbfen bie $obler ein

unb füllen baS gan3e Sal bis ßinauf 3U ben

geifterbleidjen häuptern ber ©lariben unb beS

SdfeerßornS. 91ad) ber $toiefpradje mit ©Ott nun
ein getoaltigeS, beraufd>enbeS ©rüßen bon

SOtenfcß 311 SOSenfcß, eine Übertragung beS einigen

SreufcßtourS auf bie ©bene beS Sages unb ber

ipflicßt. Sin baS ©rüßen bon SJtunb 311 SOtunb

reißt fid) ber Stuf ber ent3Ünbeten hampen unb

baS 21uffladern ber einigen Sterne.
©aS hanb liegt fcfjon in feftem Sdjlaf. 3n ben

hätten fißen bie SDtenfdjen plaubernb beifam-
men. Qögernb betrete id) eine ber hätten. 21m

tannenen Sifcf) fißt bie botlsäßtige ffamitie.
©ben ßaben fie baS üöaterunfer beenbet; fie grü-
ßen mid), ben ^'remben, mit bem einfaeßen unb

ergreifenben ©ruß: „©infamer Sßanberer, ©Ott

grüße bid)!" Sie ßeißen mid) ißlaß neßmen, unb

311 meinem ©rftaunen ift fd)on ber Sifcf) bereitet

für ben unbefannten ©aft. 3d) teile ißr befeßei-
beneS ÜDtaßt mit ißnen unb bin glücflief)..., eS

ift, als ob id) feit langem 31t ißnen geßörte. 3d)
fenne fie balb alle: SJlutter Slrnolb mit bem fri-
feßen $ungmabcßengeficßt, baS bie Saßt ber

Jjaßrringe hüg en ftraft; ben ïaber, ber lang-
auSgeftrecft in ben toeißen Soden aufbemStuße-
bett liegt; baS blüßenbe 21nneli, mit bem hapu-
Siner ßinterm Dßr, unb bie Heine, fcßmädftige
SJtonifa, bie toie aus bem h.egenbenbudj gefdjnit-
ten ift.

93atb berichten mir meine neuen ©efdjtoifter
bon ihren f^reuben unb Stßten, bor allem immer
unb immer toieber bon tßrer Slrbeit. Saber er-
jäßlt mir, baß bie Familie anfangs 21uguft bon

ben SBeiblerbergen ßier ßerauf ließe. 21m elften
2luguft fei Sßilbßeuanfang; bann roerbe in nor-
malen faßten bis SJlitte September geembet.

Stadjßer müffe baS Stieß getoaßrt unb regiert,
baS hots genannt, geißeltet unb gebeigt, baS

SBilbßeu gemußt unb taltoärtS getragen toerben.

3m étinter toerbe gefdfreinert, befonberS hßls~
fanbalen unb „hartätfd)en" (hohboben), im

fiangfi (ffrüßjaßr) toerbe bas hanb gebüßlt...
2(nni berrät mir, baß fie bergangenen 2Binter

in ailtborf in ©ienft geftanben ßat. "g'rüßer ßat fie
in Unterfcßäcßen bie halbtagSfdjule befud)t —
ein Sdjultoeg, ber ftets 3toei St.unben in 2In-
fprud) naßm. StadjmittagS ßat fie beim hßl3"
mannen unb -faden geßolfen, im hangfi bie ©ei-
ßen auf bie 2(u getrieben, bie Qtoifcßenseit mit
hol3en unb Streuen bertoenbet ober mit hatrb-
arbeiten, befonberS ber Fertigung bon hiHßem-
ben, Sßrfdjiben (Sdfürsen) unb eifernen JHei-
bern (baS heißt ber eifernen Station bon hlei-
bern, beren man ftets bebarf). 21n ben langen
SBinterabenben toirb gefponnen unb getooben.

©nS primitibe Spinnrab fteßt ßinter ber ©fen-
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Ein îag bei den Urner Hennen.

Fern gehen die Wildbäche. Der tiefblaue Älher
singt. Gras und Steine strahlen Wärme aus. Im
Vordergrund stehen dunkle Sträucher und hohe

Königskerzen/ dahinter die niedern sonn- und

windgeschwärzten Hütten von Heidmannsegg.
Etwas höher/ vor den gewaltigen Gipfeltürmen
der Schächtentaler Windgälle mit ihren Wäch-

tern/ Zähnen und Felskirchen zieht sich ein feiner
Nebelvorhang.

Vor den Hütten lärmt eine braune Kinderschar.
Hinter ihnen schleppt der Vater auf einem an-
sehnlichen Schlitten ein gewaltiges Heufudcr zu
Tal. Er scherzt mit ihnen, zwei hangen an seinen

Armen, zwei balgen im Heu, zwei halten sich am

Hinterende des Schlittens fest. Man fühlt gleich,

daß dieses kleine verhutzelte Männchen ihr Freund
und bester Gefährte ist. Sein Blick verklärt sich,

wenn er über sie gleitet, und ihre Augen blühen
wie Blumen im Frühlicht in seiner Nähe auf.
Langsam, schwebend, wie von unsichtbarem Flü-
gel getragen, gleitet das fröhliche Gefährt tal-
wärts. Immer ferner und durchsichtiger klingt ihr
Neden und Lachen, bis es sich schließlich mit den

großen Stimmen der Natur, dem Rauschen des

Windes, dem Atmen der Gräser und Wälder
und dem Gesang der Gletscher und Ströme ver-
mählt.

Plötzlich bleibt es stehen. Wie vom Schlag ge-
troffen verharren die sieben Menschen in knie-
ender Stellung, die Luft ist voll Bewegung, und

aus dem Grunde des Tales steigen dunkel und

brausend die Worte des Alpsegens empor:
„Gott, Küähli zuä lobä all Schritt und Tritt

i Gotts Namä kobä. —
Hiär uf dieser Alp isch en goldenä Ring, dri

wuhnt diä liäb Muätter Gottes mit ihrem herz-
alleriliäbstä Chind. —

Ave Maria, Ave Maria, Ave Maria." —
Der Ruf des feierlichen Segens ist verhallt.

Es ist schon beinahe Nacht geworden. Noch

immer hängen die letzten übergroßen Worte „In
Ewigkeit Amen" über den Hütten und scheinen

sie unter ihrem Gewicht auszulöschen und noch

tiefer in den Schoß der Erde zu ziehen... Da
setzen — wieder völlig unerwartet — von den

benachbarten Hütten und Höfen die Jodler ein

und füllen das ganze Tal bis hinauf zu den

geisterbleichen Häuptern der Clariden und des

Scheerhorns. Nach der Zwiesprache mit Gott nun
ein gewaltiges, berauschendes Grüßen von

Mensch zu Mensch, eine 'Übertragung des ewigen

Treuschwurs auf die Ebene des Tages und der

Pflicht. An das Grüßen von Mund zu Mund
reiht sich der Ruf der entzündeten Lampen und

das Aufflackern der ewigen Sterne.
Das Land liegt schon in festem Schlaf. In den

Hütten sitzen die Menschen plaudernd beisam-
men. Zögernd betrete ich eine der Hütten. Am
tannenen Tisch sitzt die vollzählige Familie.
Eben haben sie das Vaterunser beendet) sie grü-
ßen mich, den Fremden, mit dem einfachen und

ergreifenden Gruß: „Einsamer Wanderer, Gott
grüße dich!" Sie heißen mich Platz nehmen, und

zu meinem Erstaunen ist schon der Tisch bereitet

für den unbekannten Gast. Ich teile ihr beschei-

denes Mahl mit ihnen und bin glücklich..., es

ist, als ob ich seit langem zu ihnen gehörte. Ich
kenne sie bald alle: Mutter Arnold mit dem fri-
schen Iungmädchengesicht, das die Zahl der

Jahrringe Lügen straft) den Taver, der lang-
ausgestreckt in den weißen Socken auf dem Ruhe-
bett liegt) das blühende Anneli, mit dem Kapu-
ziner hinterm Ohr, und die kleine, schmächtige

Monika, die wie aus dem Legendenbuch geschnit-
ten ist.

Bald berichten mir meine neuen Geschwister

von ihren Freuden und Nöten, vor allem immer
und immer wieder von ihrer Arbeit. Taver er-
zählt mir, daß die Familie anfangs August von
den Weidlerbergen hier herauf ziehe. Am elften
August sei Wildheuanfang) dann werde in nor-
malen Jahren bis Mitte September geemdet.

Nachher müsse das Vieh gewahrt und regiert,
das Holz genannt, gescheitet und gebeigt, das

Wildheu gemäht und talwärts getragen werden.

Im Winter werde geschreinert, besonders Holz-
sandalen und „Kartätschen" (Holzböden), im

Langsi (Frühjahr) werde das Land gebühlt...
Anni verrät mir, daß sie vergangenen Winter

in Altdorf in Dienst gestanden hat. Früher hat sie

in Unterschächen die Halbtagsschule besucht —
ein Schulweg, der stets zwei Stunden in An-
spruch nahm. Nachmittags hat sie beim Holz-
mannen und -sacken geholfen, im Langsi die Gei-
ßen aus die Au getrieben, die Zwischenzeit mit
Holzen und Streuen verwendet oder mit Hand-
arbeiten, besonders der Fertigung von Hirthem-
den, Thrschiben (Schürzen) und eisernen Klei-
dern (das heißt der eisernen Ration von Klei-
dcrn, deren man stets bedarf). An den langen
Winterabenden wird gesponnen und gewoben.

Das primitive Spinnrad steht hinter der Ofen-
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banf, bei 333ebftuf>t ift ©emeineigentum bon bier
(Bäuerinnen, bte fief) naef) einem genau feft-
gelegten Surnud in bte Sïrbeit teilen

(Batb ftetje id) betounbernb bor bem entlüden-
ben f(einen Saudattar, brei im ©reieef angeotb-
neten Seitigenbitbern unb bem iîtU3iffe. (Dar-
unter — auf einem fdjmnlen, bon einfallreichen
(Papierfpigen gefchmügten tßobeft — ftefjen bte

©egenftänbe bed täglichen ©ebraudjed: ein SOßef-

fei in brauner Sartonhütle, jtoei fitberbefeftta-
gene Slppe^etter-ipfeiftein, eine Sftunbharmo-
nifa, ein SRofenfran?. Ober bem gugeifernen
Dfen hängen in fteinen Säd'en bie Perfdjieben-
ften 3teeforten : bie Saudapotljeîe bief er einfadjen
SJlenfdjen. ,,3dtänbifd) üöfood", „Sitbermänteti",
„ffotjannidfraut", „23enebiftfraut", „Strnifa",
„Sttpenrofenbtüten", „^armitten" ftefjt in auf-

rechter runber ifinberfdjrift auf ben (neigen
Süten. Über bem Türrahmen, in ben fdjmaten
SBanbrtgen ift ber ganje Sßerfjeugfaften unter-
gebradjt: (Betgjangen, Reiten unb eine fleine
Säge. 3m fflur fdjtoanfen über bem offenen
Serbfeuer bie fdftneren iîupferfeffet.

©er Statt nebenan ift bte Sßotjnftatt ber

Sdjtoeine, Süf)e, Siegen, Süf)ner unb Sagen. 3m
obern Stod liegen bte Sdjtafftetten ber ©äfte
unb tßaffanten: ein abtoedjftungdreicfjed Quar-
tieiv toiegt einen bod) bag Sd)nauben unb Sd)ar-
ren ber Stiere batb in fanften Sdjlummet.

5Rot unb gotben ftieg ber Sag über bte Schnee-
fetber bed Scheerhorn^, ©ie ganje ^amitié ftanb
Pott3ähtig unter ben fünftem unb münfd)tc mir
gute {fahrt unb ein frotjed SBieberfegen im näd)-
ften ^ahr. SIrnotb 53urgaucr.

3eg lueg men au, bie gfpäffig 2BäIt!
©ät STterjcfturm hät grab nu gfäFdt!
©o dt)önber gohge mache.

2Bie nid), branbfchmarj gfeht aïïed bri,
2Bad roett äd ©otehelgli fgl
ÎDem roär'd au nu umd Cadje?

2tei, lofeb bod), roie'd roinbe tuet!
'd uertrait id nu br ©fjümihuet ;

©ie 3BuId)e d)5nb mie 2Tture.

Unb bhybig luegt be See hüt ^>ri,

Äc fött nl'tb afe gftrymeb fy,
©c Sturm djunt brüher bure.

Um tpimmeldmilte, mele ©ag
3a mad, hät'd Blitjt? ît 2ßättcrfd)Iag
Unb jet) cfta'd mtber fdfnye.
2Ber dhämt ädht au ä fo nu brud?
U Sunneftrahï luegt gfchminb burd "ißfud.

'd lot ipagelftci Id hye.

©d ift eim afig meig nüb mie!
îlm lieBfte modd me grab nerpflich
3 bene ÇeyBfd^e ©töifte.
Unb fiürmmeb'd jet), mad 'd d)a unb mag,
San ifdjcd glycf) nüb jüngfte Tag,
Soirft, b' ©ögel tüenb bi troifte!

Otto $eïïmut ßienert.

©eé jungen
S3on ©ercr

©ie Öfterreicher (rtaren tief in ben ißag hinein-
gefommen 3toifdjen bem Stegertfee unb bem

Vorgarten, ba raffette ed über ihnen an ber

3M)/ bom heitern Simmet fatten groge Steine
Berfdpnetternb in bie Stufen, Überrafdjt, er-
fdjrocfen btidt atted empor; ba erhebt fid) ein

geinattig Sd)Iad)tgefd)rei über ihren Säuptern,
ed frad)t unb bonnert über ihnen, Sofs unb
Steine praffetn in bte bidjt gebrängten ©lieber.
Skitter fatten, toitb bäumen fid) bte t)3ferbe, Per-
toirrt fdfreien bie Führer; mit Sftüt) hält man
bte ^Pferbe, faum bringt man bie (Staffen tod.
©a oben glaubt man bie lang erfetjnten ©ib-

gelben ©ob.
Ia3 ©otttjetf.

genoffen, nun (neig feiner, (nie ihnen begegnen,

fie faffen. SBte fo bie ÜJtaffe ftefjt, fid) brängt,
bie Sauptteute 9vat fud)en, ba ertönt bom Sat-
tef he't ptögtid) ein gefoattig fdjauertidj Sonen:
ed finb bie Sarfttjörner ber ©ibgenoffen, bie 311m

©ntfdjeib bte SRätiner rufen, üebenbig toirb ed

an ber Äegi, über bie rohe (Stauer fiet)t man

Srteger fpringen, fieht bort SBaffen in ber Sonne
gligern, Sauf an Stuf fid) reihen in SBtnbedeile;
ein Sd)tad)tgefcf)rei, marferfdfütternb, fteigt 3um
Simmet, unb einer fiatuine gteid) ftür'3en bie

Xfrieger, feft georbnet nieber auf bad gepregte
9vitterf)ecr. ©ad erft atfo finb bte ©ibgenoffen!
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bank, der Webstuhl ist Gemeineigentum bon vier
Bäuerinnen, die sich nach einem genau fest-
gelegten Turnus in die Arbeit teilen

Bald stehe ich bewundernd vor dem entzücken-
den kleinen Hausaltar, drei im Dreieck angeord-
neten Heiligenbildern und dem Kruzifix. Dar-
unter — auf einem schmalen, von einfallreichen
Papicrspitzen geschmützten Podest — stehen die

Gegenstände des täglichen Gebrauches: ein Wek-
ker in brauner Kartonhülle, zwei silberbeschla-

gene Appenzeller-Pfeiflein, eine Mundharmo-
nika, ein Rosenkranz, Über dem gußeisernen
Ofen hängen in kleinen Säcken die verschieden-
sten Teesorten: die Hausapotheke dieser einfachen
Menschen, „Isländisch Moos", „Silbermänteli",
„Johanniskraut", „Benediktkraut", „Arnika",
„Alpenrosenblüten", „Karmillen" steht in auf-

rechter runder Kinderschrift auf den weißen
Tüten. Wer dem Türrahmen, in den schmalen

Wandritzen ist der ganze Werkzeugkasten unter-
gebracht: Beißzangen, Feilen und eine kleine

Säge. Im Flur schwanken über dem offenen
Herdfeuer die schweren Kupferkessel.

Der Stall nebenan ist die Wohnstatt der

Schweine, Kühe, Ziegen, Hühner und Katzen. Im
obern Stock liegen die Schlafstellen der Gäste
und Passanten: ein abwechslungsreiches Quar-
tier, wiegt einen doch das Schnauben und Schar-
ren der Tiere bald in sanften Schlummer.

Not und golden stieg der Tag über die Schnee-
selber des Scheerhorns. Die ganze Familiestand
vollzählig unter den Fenstern und wünschte mir
gute Fahrt und ein frohes Wiedersehen im näch-
steil Fahr. Arnold Vurgnucr.

steh lueg men au, die gspässig Wait!
Dar Merzesturm hat grad nu gfählt!
Do chönder gohge mache.

Wie ruch, brandschwarz gseht alles dri,
Was wett äs Totehelgli sgl
Wem wär's au nu ums Lache?

Nei, losed doch, wie's winde tuet!
's vertrait is nu dr Chämihuet;
Die Wulche chönd wie Mure.
Und chgbig luegt dr See hüt dri,
Är sött nüd ase gstrgmed sg,

Dr Sturm chunt drüber dure.

Um Himmelswille, wele Tag!
Iä was, hät's blitzt? A Wätterschlag!
Und setz cha's wider schnge.

Wer chämt ächt au ä so nu drus?
A. ôunnestrahl luegt gschwind durs Pfus.
's lot Hagelstci lo bge.

Es ist eim asig weiß nüd wie!
Um liebste möcht me grad verpflich

I dene hegbsche Blöiste.
Und stürmmed's setz, was 's cha und mag,
Sän isches glgch nüd süngste Dag,
Köirst, d' Vögel tüend di tröiste!

Otto HeNmut Liencrt.

Des jungen
Von Ierer

Die Österreicher waren tief in den Paß hinein-
gekommen zwischen dem Aegerisee und dem

Morgarten, da rasselte es über ihnen an der

Fluh, vom heitern Himmel fallen große Steine
zerschmetternd in die Haufen. Überrascht, er-
schrocken blickt alles empor) da erhebt sich ein

gewaltig Schlachtgeschrei über ihren Häuptern,
es kracht und donnert über ihnen, Holz und
Steine prasseln in die dicht gedrängten Glieder.
Ritter fallen, wild bäumen sich die Pferde, ver-
wirrt schreien die Führer) mit Müh hält man
die Pferde, kaum bringt man die Waffen los.
Da oben glaubt man die lang ersehnten Eid-

Helden Tod.
las Gotthelf.

genossen, nun weiß keiner, wie ihnen begegnen,
sie fassen. Wie so die Masse steht, sich drängt,
die Hauptleute Rat suchen, da ertönt vom Sat-
tel her plötzlich ein gewaltig schauerlich Tönen:
es sind die Harsthörner der Eidgenossen, die zum
Entscheid die Männer rufen. Lebendig wird es

an der Letzi, über die rohe Mauer sieht man

Krieger springen, sieht dort Waffen in der Sonne
glitzern, Haus an Haus sich reihen in Windeseile)
ein Schlachtgeschrei, markerschütternd, steigt zum
Himmel, und einer Lawine gleich stürzen die

Krieger, fest geordnet nieder auf das gepreßte

Nitterheer. Das erst also sind die Eidgenossen!
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